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ANSBACH – „Dem „kleinen Kerl“
geht es gut!“, diese frohe Botschaft
verkündet seine neue Besitzerin.
Der Friesen-Mix wurde im Mai 2025
mit 14 weiteren Pferden vom Land-
ratsamt Ansbach beschlagnahmt.
Die Tiere wurden auf sechs Pflege-
stellen verteilt. Die FLZ hat nachge-
fragt, wie es ihnen heute geht.

Stark abgemagert und von Haar-
lingen und Endoparasiten befallen,
dem Verhalten nach die größte Zeit
sich selbst überlassen – für eine so
beschriebene Pferdeherde suchte das
Landratsamt im Frühsommer dieses
Jahres neue Besitzer.

Die Tiere, die auf einem Gelände
im Landkreis Ansbach standen, wa-
ren dem Eigentümer wegen schweren
Mängeln beim Tierschutz weggenom-
men worden, zudem wurde ein Tier-
haltungsverbot verhängt,

In einem Aufruf suchte das Land-
ratsamt Ansbach nach erfahrenen
Pferdeliebhaberinnen und -liebha-
bern sowie Fachleuten, die sich in
der Lage sahen, den Tieren zuge-

wandte Pflege und einen artgerech-
ten Platz anzubieten. Auf den Aufruf
meldeten sich laut dem Landratsamt
rund 200 Personen aus ganz
Deutschland. Auf Anfrage der FLZ
erklärt das Landratsamt, dass rund
die Hälfte davon die Pferde aus un-
terschiedlichen Gründen nicht oder
nur mit Einschränkungen aufneh-
men hätte können. Am Ende blieben
sechs geeignete Pflegestellen.

Den Kontakt zu einer hat das
Landratsamt Ansbach der FLZ ver-
mittelt. Um die neue Besitzerin und
auch das Pferd zu schützen, werden
Namen und Ort nicht genannt.

Übers Internet hat die neue Besit-
zerin vom Hilferuf aus dem Land-
kreis Ansbach erfahren. „Es ist jetzt
nicht so, dass ich auf der Suche war.
Ich habe genug Pferde. Aber manch-
mal muss man sein Schicksal ein-
fach ergreifen“, meint die Frau im
Telefonat mit der FLZ.

Die Rückmeldung
kam unerwartet

Sie bot dem Landratsamt einen
Endplatz für ein Tier auf ihrem Hof
an. „Ich dachte nicht, das die sich
melden“, meint sie. Kurz darauf pas-
sierte es doch. Für ein Pferd, dass
nicht wie die anderen in Kleingrup-
pen vermittelt werden sollte, wurde
ein Zuhause gesucht. Der Friesen-
Mix, der in seinem neuen Stall liebe-
voll „der kleine Kerl“ genannt wird,
ist durchaus ein stattlicher. Ein
Stockmaß von bis zu 1,75 Zentime-
tern, also vom Boden bis zum Über-
gang von Hals zu Rücken, können
ausgewachsene Friesen erreichen.

Zufällig kam damals im Frühsom-
mer heraus, dass gerade ein leer ge-
wordener Viehtransport aus dem
Landkreis Ansbach unterwegs in
Richtung des potenziellen neuen
Stalls war. „Der Fahrer bot an, das
Pferd mitzunehmen – und wir sagten

zu“, meint die Pferderetterin. Wie
kommt ein Pferd, das kaum Men-
schen, geschweige denn Tiertrans-
porte kennt und auch sonst eine
komplizierte Vorgeschichte hat, von
so einer Reise an? „Wir waren skep-
tisch“, erinnert sich die Frau. Und
bei der Ankunft des neuen Stallbe-
wohners aufs Angenehmste über-
rascht.

Aus dem Transporter heraus ließ
er sich höflich herausführen. „Er hat-
te einen Kälberstrick um, es gab dort
nichts anderes, um ihn zu befestigen.
Den konnten wir problemlos durch
ein Halfter austauschen“, erinnert
sich die Pferdefreundin.

Angekommen im neuen Zuhause
musste der Friesen-Mix, um seine
neue Herde nicht anzustecken, eine
Quarantänezeit durchstehen. „Well-
ness“-Programm inklusive. „Er war
beim Hufschmied, Zahnarzt und hatte

osteopathische Termine“, sagte seine
Besitzerin. Auch von den Parasiten
habe man den Hengst befreit. „Er hat
alles brav mitgemacht und danach
seinen Sommer auf der Weide genos-
sen“, erzählt die Frau weiter. Das
Tier sei aufgeblüht, hat Ausdruck be-
kommen und ein dichtes Fellkleid.
Seine Retterin ist überzeugt: „Es
lohnt sich, etwas gegen Missstände
zu tun.“

Auch den anderen Tieren, die
überwiegend in Kleingruppen ver-
mittelt wurden, geht es nach Aus-
kunft des Landratsamtes gut. Alle
Pferde gehen in das Eigentum der
Pflegestellen über.

Das Ziel der Pflegestellensuche sei
es gewesen, den Tieren keine weitere
Sozialisierung, weitere Transporte
und Eigentümerwechsel zumuten zu
müssen. Den „kleinen Kerl“ wirds
freuen.

Grüße vom „kleinen Kerl“
Im Mai hat das Landratsamt Ansbach 15 Pferde gerettet – In welchem Zustand sind die Tiere heute?

Glänzendes Fell und gespitzte Ohren – dem Friesen-Mix, der im Mai 2025

beschlagnahmt wurde, geht es offensichtlich gut. Foto: privat

Ins neue Zuhause kam das Pferd mit

einem Viehtransporter. Foto: privat

ROTHENBURG – An der Be-
rufsschule Rothenburg werden
die Fachräume der ehemaligen
Metzgerei zu neuen Praxisräu-
men für den Fachbereich Maler/
Trockenbau umgebaut.

So sollen angemessene Unter-
richtsräume geschaffen werden,
einschließlich der erstmaligen
Ausstattung für den Bereich Far-
be/Raum. Dafür bekommt unter
anderem der ehemalige Fach-
raum der früheren Metzgerei ei-
ne neue Funktion, informierte
Sachgebietsleiter Martin Fellner
im Schulbauausschuss des Kreis-
tags. Im Moment wird geplant,
wie die Maßnahme genau ausge-
führt werden soll. Erste Aus-
schreibungen wurden bereits
veröffentlicht. Einzelne Vorarbei-
ten – darunter Schadstoffbepro-
bungen, Rückbauarbeiten durch
Hausmeister und den Bauhof so-
wie die Trennung zum benach-
barten Gastronomiebereich –
wurden begonnen.

Ausführung ist
im Jahr 2026 geplant

Die Ausführung ist in diesem
und im nächsten Jahr vorgese-
hen. Die Kostenprognose liegt
bei rund 350.300 Euro. Ur-
sprünglich veranschlagt waren
330.911 Euro. Die Mehrkosten
sind eine Folge von zusätzlichen
Anforderungen seitens der Schu-
le, zum Beispiel für Werkbänke
zur Werkzeugaufbewahrung, und
dem Einbau einer Akustikdecke
im Praxisraum.

Das Projekt ist laut Fellner ge-
prägt von „typischen Herausfor-
derungen des Bauens im Be-
stand“, darunter komplexe haus-
technische Leitungsführungen
aus der früheren Nutzung,
schadstoffbelastete Bauteile aus
den 1970er Jahren sowie not-
wendige Eingriffe in die beste-
hende Fassadenstruktur. Die Ar-
beiten erfolgen bei laufendem
Schulbetrieb. T. SCHALLER

Neue Räume
für Maler

Fachbereich der Berufsschule

Rothenburg zieht in Metzgerei

SCHILLINGSFÜRST – Einen Zu-
schuss in Höhe von 6120 Euro soll
die katholische Kirchenstiftung
Schillingsfürst für die Sanierung
der Umfassungsmauer des Pfarr-
gartens erhalten. Das hat der Kreis-
ausschuss einstimmig beschlossen.

Grund hierfür ist der denkmalpfle-
gerische Mehraufwand von 136.000
Euro, wie aus den Sitzungsunterla-
gen des Ausschusses hervorgeht. Der
Zuschuss des Landkreises macht
nach den geltenden Richtlinien 4,5
Prozent des Mehraufwandes aus. Die
Stadt Schillingsfürst gewährte einen
Zuschuss in Höhe von 12.500 Euro.

In mehreren Bereichen der Mauer
waren Risse und Verformungen fest-
gestellt worden, weshalb eine In-
standsetzung erforderlich wurde. Die
Kosten lagen bei insgesamt knapp
340.000 Euro. Das Denkmal ist laut
dem Bayerischen Landesamt für
Denkmalpflege von überörtlicher Be-
deutung, weil die im Kern aus dem
17. Jahrhundert stammende Kloster-
mauer zentral in Schillingsfürst liegt
und das ehemalige Franziskanerklos-
ter umgibt, geht aus den Sitzungsun-
terlagen hervor. Das Landesamt für
Denkmalpflege hat die Sanierung be-
fürwortet. ROBERT MAURER

Zuschuss für
Sanierung
Der Landkreis unterstützt eine

Maßnahme in Schillingsfürst

ANSBACH – Ein Großteil der
Treibhausgas-Emissionen entfällt
auf den Bausektor. Den Energiever-
brauch zu reduzieren, ist zentrale
Säule der Energiewende und ent-
scheidend für den Klimaschutz.

Jede Kilowattstunde, die nicht ver-
braucht wird, verringert den Bedarf
bei der Energiebereitstellung, sei es
fossil oder erneuerbar. Im Rahmen
der Bayerischen Klimawoche präsen-
tiert die Regierung von Mittelfran-
ken vom 10. bis 30. Oktober in der
Gotischen Halle der Ansbacher Resi-
denz die Ausstellung „Beispielhafte
Bauten“.

Die Wanderausstellung ist täglich
(außer montags) von 10 bis
15.30 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist
frei. Zu sehen sind Beispiele von
energieeffizienter Architektur in
Bayern.

Aus Mittelfranken werden die Be-
rufsfachschule für Notfallsanitäter

in Nürnberg und ein Einfamilien-
haus in Holzbauweise im fränki-
schen Seenland zwischen Brombach-
und Rothsee hervorgehoben.

Die Bauwerke machen deutlich,
wie sich Nachhaltigkeit, Energieeffi-
zienz, Ökologie und Ökonomie mit
hoher gestalterischer Qualität ver-
binden lassen und Klimaschutz prak-
tisch umgesetzt werden kann.

Die Ausstellung soll Bauherrinnen
und Bauherren, Planende sowie die
breite Öffentlichkeit sensibilisieren,
klimagerecht zu planen und zu bau-
en.

Grundlage der Ausstellung ist die
Initiative „Beispielhafte Bauten“ der
Bayerischen Architektenkammer.

Die Geschäftsstelle Energiewende
an der Regierung von Mittelfranken
ist Teil des staatlichen Berater-Netz-
werks, um den Umbau der Energie-
versorgung mit den Kommunen vo-
ranzutreiben mit projektbezogener
Beratung. SILVIA SCHÄFER

Energie effizienter nutzen
Ausstellung in der Ansbacher Residenz zeigt Beispiele von Bauwerken mit möglichst geringem Verbrauch

Ansprechpartner in Sachen Energiewende: Joachim Fahsl (links) und Dr. Stefan

Simon von der Regierung von Mittelfranken. Foto: Silvia Schäfer

ANSBACH – Der Kreisverband
Ansbach vom Bund der Vertriebe-
nen (BdV) hat eine Erklärung zum
Kriegsende vor 80 Jahren verab-
schiedet. BdV-Kreisvorsitzender
Reinhard Schmutzer betont: „Ich
finde, eine Verbreitung dieser Ge-
danken ist gerade in dieser Zeit, in
der manche NS-Erscheinungen glo-
rifiziert werden, absolut nötig.“

In diesem Jahr liegt das Ende des
Zweiten Weltkriegs 80 Jahre zurück.
„Gerade weil der allergrößte Teil der

Zeitzeugen, sowohl der Täter als
auch der Opfer, nicht mehr lebt, ge-
rät manches, was den nachgebore-
nen Generationen als Richtschnur
dienen könnte, in Vergessenheit oder
ist nicht mehr vorstellbar“, heißt es
zu Beginn der Erklärung.

Schmutzer hebt in einer Pressemit-
teilung die für ihn wichtigsten Punk-
te hervor: Bereits 1950 verzichteten
die damals Vertriebenen in der Char-
ta der deutschen Heimatvertriebenen
auf Rache und Vergeltung. Zudem be-
tont er, dass der 8. Mai als Tag der

Befreiung differenziert betrachtet
werden müsse. Während einige mit
dem Kriegsende tatsächlich befreit
wurden, dürfe man nicht jene verges-
sen, die ihre Heimat verloren oder
gar mit ihrem Leben für die deutsche
Politik bezahlten.

Laut BdV-Erklärung liege die Ver-
antwortung für den Holocaust und
den Besatzungsterror fortwährend
bei den deutschen Staatsbürgerinnen
und Staatsbürgern. Das gelte auch
für die Nachgeborenen und Zugewan-
derten.

Außerdem hebt Schmutzer hervor,
dass die existenziellen Folgen für
viele Deutsche nicht von persönli-
chen Verstrickungen in nationalso-
zialistische Verbrechen herrührten.
Häufig war es der Wohnort.

Im zehnten und letzten Punkt der
Erklärung erkennt der BdV das En-
gagement und die Maßnahmen dan-
kend an, die „zur gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Integration der
Vertriebenen beitrug und bis heute
friedensstiftend wirkt“. Dies sei kei-
ne Selbstverständlichkeit. chy

Eine Verantwortung, die bleibt
Der Kreisverband Ansbach vom Bund der Vertriebenen (BdV) hat sich zum Ende des Zweiten Weltkriegs vor 80 Jahren geäußert


